Kursreihe „Jesus nachfolgen“



Kurs C: 

„Mit der Bibel leben“



Einführung in den Kurs C :

Was ist an der Bibel so besonders? Sie ist Gottes Liebesbrief an seine Menschen. Wir sollen schwarz auf weiß lesen können, dass er an jedem Menschen ganz persönlich interessiert ist. In der Bibel lernen wir Menschen kennen, die Gott ganz persönlich erfahren haben. Aber auch die Eigenschaften von Gott, und seinem Sohn Jesus Christus werden uns in bunten Farben vor Augen gemalt. Die Bibel ist spannender als ein Krimi, wenn man sie nicht nur liest, sondern auch in der Nachfolge Jesu versucht danach zu leben. Jesus nachfolgen heißt auch seinen Willen hören und tun. Nirgendwo sonst, als in der Bibel können wir Gottes Wille vernehmen sowie Trost und Lebenshilfe empfangen. Darum ist es so wichtig mit der Bibel zu leben. 

Dieser Kurs möchte uns Helfen wieder neu in ein Leben eingeführt zu werden, in dem die Bibel eine wichtige und tragende Rolle spielt.  Dazu sind vier Einheiten vorgesehen:



Einheit 1: Mein Verhältnis zur Bibel

Einheit 2: Mein Verständnis der Bibel

Einheit 3: Das Verhältnis von NT und AT

Einheit 4: Ethische Entscheidungshilfe aus der Bibel und Abschlussfest 



In einer ersten Einheit soll das eigen Verhältnis zur Bibel geklärt werden. Eigene Erfahrungen können mitgeteilt und erste Hilfestellungen im Umgang mit der Bibel sollen angeboten werden.



Die zweite Einheit setzt ihren Schwerpunkt stärker auf das eigene Bibelverständnis. Wie sieht es aus und hat es sich im Lauf der Jahre verändert? Ein Exkurs zur Entstehung der Bibel und interessante Thesen zum Bibelverständnis, laden zur Diskussion ein. 



Die dritte Einheit möchte das Verhältnis zwischen den beiden Testamenten bestimmen. Zu welchem Testament habe ich mehr Zugang. Begeistern mich die eingänglichen Geschichten aus dem Alten Testament viel mehr, als die spröden Paulustexte? Oder überblättere ich gerne das Weltbild des Alten Testaments, und fühle mich stärker von den Jesusworten angezogen?



In der letzten Einheit sollen wir Hilfestellungen bekommen, wie im ganz alltäglichen Entscheidungen aus dem Wort Gottes getroffen werden können, ohne ins gesetzliche abzufallen. Ihre Alltagstauglichkeit ist verblüffend. 



Der offene Beginn vor jeder Einheit, mit Imbiss und Getränken soll den Teilnehmern helfen sich füreinander zu öffnen. In geselliger und lockerer Atmosphäre können Kontakte geschlossen und Gemeinschaftserlebnisse gemacht werden.  



Die Zeitangaben im Phasenverlauf sind Schätzwerte. Sie Variieren je nach Gruppengröße und dem Gesprächsbedürfnis einzelner Gruppenteilnehmer. 



Am Ende der vier Kurseinheiten steht ein Abschlussfest. Die gegangene Wegstrecke, die zu einem Ende gekommen ist, soll auch gefeiert werden. 



Die Leitenden der Kurseinheiten werden darauf achten müssen, dass eine offen Atmosphäre entsteht. Niemand soll sich bloßstellen müssen. Ehrliche Äußerungen von Teilnehmern, sollen mit Achtung und Verschwiegenheit begegnet werden. 



Zu jeder Einheit wird es eine kleine Einführung geben, um sich einen ersten Einblick zu verschaffen. Danach folgt ein Überblick in tabellarischer Form. Er soll helfen auf einem Blick den Zeitverlauf, die Teilziele mit der Inhaltsbestimmung, sowie Arbeitsformen und Materialbedarf  zu erfassen. 

Der dritte Teil bildet das Herzstück. Mit Stichworten und Fakten wird den Leitenden einen ausführlichen Ablauf über die Einheit angeboten. Dieser bildet zugleich die Grundlage, um die Einheit in der Gruppe durchführen zu können. 

Im Anhang befinden sich fertig ausgestaltete Arbeitsblätter für die Teilnehmenden sowie ausformulierte Input-Teile für die Leitenden der Gruppe. 



Nun wünschen wir allen Kursteilnehmern eine segensreiche Zeit. Möge ihnen die Bibel in ihrem Leben wieder wichtig werden, und für sie ganz neu an Bedeutung gewinnen.



Euer Theologischer Arbeitskreis der Evangelisch-methodistischen Kirche – Mittel- und Oberfranken. 



�





Kurs C: „Mit der Bibel leben“

Kurseinheit 1: Mein Verhältnis zur Bibel







Einführung 



Ziel:

Die Teilnehmenden sollen angeleitet werden, ihr eigenes Verhältnis zur Bibel zu reflektieren, in dem sie sich ihre Erfahrungen mit der Bibel mitteilen, um dann zusammen einen Weg zu suchen, wie ein Leben aus der Bibel geführt werden kann.





In dieser ersten Kurseinheit sollen die Teilnehmer angeleitet werden ihr eigenes Verhältnis zur Bibel zu reflektieren. Bibel und Lebensbiographie sollen verbunden werden. An welcher Stelle im Verlauf des Lebens hat die Bibel für an Bedeutung gewonnen? Welche Menschen waren maßgeblich beteiligt? Diese Fragen, verbunden mit ganz persönlichen Erfahrungen sollen hier im Zentrum stehen. Gemeinsam mit den Teilnehmern sollen aber auch neue Wege gesucht werden, wie die Bibel wieder neu aus dem Schattendasein ins Zentrum des Lebens rücken könnte. Es werden Beispiele vorgegeben, um behutsam mit kleinen Schritten wieder sich auf die Bibel einzulassen. Eine kleine Aufgabe am Ende der Einheit, soll neue Erfahrungen mit der Bibel ermöglichen. 

Da diese Einheit den Beginn des Kurses darstellt, wurde darauf geachtet, dass weniger der Input mit Exkursen und Vorträgen im Zentrum steht. Stattdessen, sollen die Teilnehmer dort abgeholt werden, wo sie sich in ihrer ganz persönlichen Lebenssituation befinden. 



�

Kurseinheit 1: „Mein Verhältnis zur Bibel"



Übersicht:

�

Ziel für die erste Einheit:

Die Teilnehmenden sollen angeleitet werden, ihr eigenes Verhältnis zur Bibel zu reflektieren, in dem sie sich ihre Erfahrungen mit der Bibel mitteilen, um dann zusammen einen Weg zu suchen, wie ein Leben aus der Bibel geführt werden kann.







Zeit�Ziel�Inhalt�Form�Material��1. Phase

5 min.�Ankommen, Einfinden in die Thematik, Überblick bekommen�Begrüßung und Einstieg ins Thema�Plenum���2. Phase

10 min.�Jeder TN soll seine eigenen Erfahrungen mit der Bibel mit einem Gegenstand in Verbindung bringen�Erfahrungen mit Gegenstand in Verbindung bringen�Plenum�Puzzelteil, Zahnpasta, Feuerzeug, Kleiderhacken, Taschenlampe...��3. Phase

15 min.�Jeder TN soll sich überlegen, in welchem Alter für ihn die Bibel wichtig wurde�Biographische Verankerung des Themas – (meditativ)�Einzelarbeit�Arbeitsblatt, CD-Spieler, meditative Musik��4. Phase

15 min.��Austausch über die Ergebnisse�Plenum���5. Phase

20 min.�Die TN sollen miteinander überlegen, wie man zu einem Leben aus der Bibel finden könnte. Welche Methoden wurden bisher ausprobiert. Was könnte ich empfehlen? �Einüben in ein Leben aus der Bibel�Plenum �Arbeitsblatt mit drei Übungen für die kommende Woche ��6. Phase

5 min.�Interesse und Neugierde wecken�Ausblick auf die kommende Stunde�Plenum���7. Phase��Gebet����

�Kurs C: „Mit der Bibel leben“

Kurseinheit 1: Mein Verhältnis zur Bibel





Offener Beginn mit Imbiss und Getränken

Singen: 



Zeitschätzung: ca. 90 min.



Begrüßung und lockerer Einstieg ins Thema: (5 min)



Gruppe begrüßen

Überblick über den Abend geben

Verschiedene Bibelausgaben in die Mitte legen: Luther, Gute Nachricht, Kunstbibeln (Chagall, Hundertwasser....) Biblos (gr.)  = Buch

Tausendfach, millionenfach verkauft

Kleiner Fragequiz am Anfang: 1. Was glaubt ihr wie viel Bibeln jährlich weltweit verkauft werden? Antwort: 44 Millionen Exemplare. 1,2 Millionen alleine in Deutschland.  2. Homer ist in 40 Sprachen übersetzt, Shakespeare in 60 Sprachen. Was glaubt ihr in wie viel Sprachen die Bibel übersetzt ist? Antwort: Einzelne Bibelteile wurden in mehr als 2200 Sprachen übersetzt.  Sprachforscher gehen davon aus, dass es weltweit ca. 6500 Sprachen gibt. Die Bibel im ganzen wurde in 380 Sprachen und das Neue Testament alleine in 987 Sprachen übersetzt. Wenn man diese Zahlen jetzt dem bekannten Shakespeare gegenüberstellt, der ja immerhin in 60 Sprachen übersetzt wurde, verschwindet er in peinlicher Stille. Im Auftrag der deutschen Bibelgesellschaft wurde 1992 eine Untersuchung angestellt, die herausfinden sollte, wie häufig in Deutschland die Bibel gelesen wird. Dabei stellte die Untersuchung fest, dass 5% der Befragten häufig, 13% hin und wieder, 29% selten und 50% nie die Bibel lesen (Zahlen wiederholen). Demgegenüber grotesk erscheint es, wenn man bedenkt, dass 2/3 der deutschen Haushalte eine oder mehrere Bibeln besitzen. 





Erfahrungsaustausch (15 min)�

Bibeln vom Tisch nehmen und verschiedene Gegenstände in die Mitte legen. 

Bsp: Puzzelteil, Zahnpasta, Feuerzeug, Kleiderhacken, Taschenlampe, Strafzettel, Stadtplan, Brief, Zeugnis, Schlüssel, Ladegerät, Visitenkarte, Handy...

Jeder Teilnehmer soll seine Erfahrungen mit der Bibel mit einem Gegenstand in Verbindung bringen.

Gegenstände aussuchen und spontan seine Eindrücke wiedergeben.  

Z.B.: „Die Bibel ist für mich.... wie eine Zahnpasta, gebrauche sie jeden Tag, schmeckt nicht immer gut....“ 

Den Vergleich mit eigenen Worten noch vertiefen. Also nicht nur einen Satz in die Runde stellen. 

Nicht allein witzige, sondern reale Erfahrungen sollen zur Sprache kommen.





Einzelarbeit in der Stille – Biographische Verankerung (10 min) 

Beispiel über den persönlich sich gewandelten Gebrauch der Bibel voranstellen.

Textblatt austeilen.

Arbeitsauftrag erteilen: Jeder TN soll sich über untenstehenden Bibeltext und Frage Gedanken machen.

Musik anmachen (ruhiger und meditativer Stil) (ca. 10 min).

Stillarbeit



Austausch über die Ergebnisse (15 min)�

Einübung in ein Leben aus der Bibel (20 min)

Übliche Beispiele des Umgangs mit der Bibel nennen. (Losungen, Andachtskalender, Bibel lesen...) 

Wie könnten wir zu einem Leben aus der Bibel finden? Was wäre Wünschenswert für jedes Leben? Lösungsansätze miteinander finden - Erfahrungsaustausch (Grundsatz: Kompetenz liegt in der Gruppe) 

Welche Methoden wurden bisher ausprobiert. Was könnte ich empfehlen?

Miteinander die drei Übungen durchgehen. Die Teilnehmer sollen einen Punkt nach dem anderen vorlesen. Jeder Teilnehmer soll sich eine Übung für die kommende Woche heraussuchen, und es der Gruppe mitteilen. (Bewusst bibelzentrische Methoden – keine Methode mit Andachtsbücher) Wer will kann einen Vorschlag, der aus der Gruppe kam noch mit auf das Arbeitsblatt draufschreiben.





Ausblick geben auf die kommende Einheit: (5 min.)



Gebet





 







�Arbeitsblatt: Biographische Verankerung des Themas



Auftrag:

Lese den untenstehenden Bibelvers aufmerksam durch, mache Dir dazu Gedanken, und beantworte dann die Fragen.



2. Timotheus 3,14+15: 

Du aber bleibe bei dem, was du gelernt und worauf du dein Vertrauen gesetzt hast. Du weißt, wer deine Lehrer waren, und du kennst auch seit deiner Kindheit die Heiligen Schriften. Sie können dich den Weg zur Rettung lehren, die dir zuteil wird durch den Glauben, der sich auf Jesus Christus gründet.)



Timotheus hatte den Vorteil, dass er die heiligen Schriften von Kind auf kannte und gelernt hatte.



Wie alt waren wir, als die Bibel für unser Leben wichtig wurde? Was hat das damals bei uns bewirkt?



In welchen Zeiten las ich die Bibel intensiv, und wann weniger?





Raum für Notizen:

�Einüben in ein Leben aus der Bibel – drei Übungen



Meditiere täglich über einen kürzeren Bibelabschnitt (bewusste Aneignung eines Bibeltextes)

Suche Dir einen kürzeren Bibelabschnitt heraus, zum Beispiel Psalm 1, Johannes 1,1-18; Philipper 2,1-11. Nehme Dir etwa zwanzig Minuten Zeit, um den Text langsam und sorgfältig zu lesen. Mache nach jedem Satz eine Pause und denke darüber nach. Stelle Dir ein paar Fragen: Was bedeutet dieser Satz? Was will Gott mir über sich sagen? Über mich? Über andere? Wenn ein Wort oder Satz mich besonders anspricht, schreibe ihn heraus, und nimm Dir dafür besonders Zeit. Spreche abschließend ein Gebet.



Lerne jeden zweiten Tag einen Bibelvers auswendig (Begleitung von Gottes Wort)

Suche einen Vers aus der Bibel heraus, der Dir nicht so bekannt ist. Die folgenden Verse eignen sich besonders zum Auswendiglernen: Johannes 3,16; Römer 5,1; Galater 2,20; Epheser 2,8. Du kannst Dir natürlich auch einen anderen Vers vornehmen. Das Auswendiglernen ist ein gutes Mittel, um unsere Gedanken mit dem Wort Gottes zu füllen und es in uns wirken zu lassen. Am einfachsten ist es, wenn Du versuchst, sich einen Satz nach dem anderen einzuprägen, bis Du den ganzen Vers auswendig kannst. Versuche diesen Vers den ganzen Tag über immer wieder vorzusagen.



Lese wöchentlich eines der kürzeren Bücher der Bibel (Bibel im Zusammenhang lesen und verstehen)

Die Evangelien und auch die Briefe des Paulus wurden von den ersten Christen in ihren Gemeinde-Zusammenkünften laut vorgelesen. Nehme Dir einen der Paulusbriefe(Korintherbriefe, Galater, Philipper, Philemon..) und lese ihn Dir laut vor. Versuche Dir vorzustellen, wie die Christen, die diesen Brief zum ersten mal hörten, wohl reagiert haben.



Hier können Methoden aus der Gruppe notiert werden:





�Kurs C: Mit der Bibel leben





Kurseinheit 2: 

Mein Verständnis der Bibel



Einführung 



Ziel:

Die Teilnehmenden sollen sich über ihr Bibelverständnis Gedanken machen, es in der Gruppe sichtbar werden lassen, sowie aufgrund der Eingaben (Vortrag, Thesenpapier) das Bibelverständnis neu überdenken und gegebenenfalls neu bestimmen.





Während in der ersten Einheit stärker das biographische im Vordergrund stand, soll nun das eigene Bibelverständnis im Zentrum stehen. Der Gedankenfortschritt liegt vom Umgang mit der Bibel hin zur Konkretisierung und Reflektierung des eigenen Bibelverständnisses. Erste Inputteile kommen hinzu. Zum einen ein Vortrag über die Entstehung der Bibel, zum anderen Thesen, die ein Beispiel für ein ausformuliertes Bibelverständnis darstellen. Zum besseren Verständnis für die Teilnehmenden gibt es beim Vortrag eine Dispositionsübersicht um ihm aufmerksam folgen zu können. Zum Vortag über die Entstehung der Bibel können jederzeit ganz plastische Beispiele hinzugefügt werden. Eine Griechische- und Hebräische Bibel, Fotokopien von Papyrifunden usw.  Im Umgang mit den Thesen werden die Leitenden ein gewisses Maß an Fingerspitzengefühl brauchen. Dies wird sehr stark von der theologischen Prägung der Teilnehmenden abhängig sein.

Diese Einheit gehört wohl zu den emotional gehaltvollsten der Kursreihe C. Das Bibelverständnis ist geprägt und man wirft es nicht einfach so über Bord. Andere Zugänge werden oft als bedrohlich empfunden. Hier wird von den Leitenden ein hohes Maß an Gesprächsführungsqualitäten sowie theologischer Kenntnis vorausgesetzt. Da die Auseinandersetzung aber dennoch unendlich wichtig ist, darf vor entstehenden Spannungen nicht ängstlich zurückgeschreckt werden. Ein Ziel der Einheit ist auch, Respekt vor den verschiedenen Bibelverständnissen der Teilnehmenden zu gewinnen. 

�Kurs C: Mit der Bibel leben

Kurseinheit 2: Mein Verständnis der Bibel



Übersicht:



�

Ziel für die zweite Einheit:

Die Teilnehmenden sollen sich über ihr Bibelverständnis Gedanken machen, es in der Gruppe sichtbar werden lassen, sowie aufgrund der Eingaben (Vortrag, Thesenpapier) das Bibelverständnis neu überdenken und gegebenenfalls neu bestimmen.





Zeit�Ziel�Inhalt�Form�Material��1. Phase

5 min.�Ankommen, Einfinden in die Thematik, Überblick bekommen.�Begrüßung und Einstieg ins Thema�Plenum���2. Phase

15 min.�Die TN sollen sich ihre Erfahrungen mit der jeweiligen Übung mitteilen.�Erfahrungsaustausch über die (vier) Übungen des ersten Abends�Plenum���Phase

25 min.�In Paararbeit sollen sich die Teilnehmer darüber austauschen, wer ihr Bibelverständnis geprägt hat. Anschließend Austausch in der Gruppe�Reflexion über das eigene Bibelverständnis�Paararbeit���Phase

13 min.�Jeder TN soll die Entwicklung der Bibel von der vorliterarischen Form bis zum Endtext nachvollziehen können.�Exkurs: Entstehungsgeschichte der Bibel�Vortrag�Arbeitsblatt mit kurzer Disposition des Vortrags��Phase

12 min.�Gehörtes mit eigenem Bibelverständnis in Verbindung bringen�Austausch über den Vortrag�Plenum���Phase

20 min.�Vorstellung der Thesen und sie gemeinsam besprechen�Thesen zum Schriftverständnis�Plenum�Thesenpapier��Phase

10 min.�Gehörtes mit eigenem Bibelverständnis in Verbindung bringen – 5 Sätze notieren, die mir wichtig geworden sind�Abschlussreflexion�Plenum, Einzelarbeit���Phase��Gebet����

�Kurs C: „Mit der Bibel leben“

Kurseinheit 2: Mein Verständnis der Bibel



Offener Beginn mit Imbiss und Getränken

Evt. Singen: 

Zeitschätzung: 95 min



Begrüßung und Einführung in das Thema (5 min.)

Kurz das Ziel der Einheit erläutern und einen ersten Überblick geben

Eigene Beispiele anführen, wie sich das Bibelverständnis verändert hat



Erfahrungsaustausch über die Übung des vorherigen Abends (15 min)

Das Arbeitsblatt aus Kurseinheit 1, Phase 5 nochmals aufrufen

Erfahrungen abfragen



Reflexion des eigenen Bibelverständnisses (25 min)

In Paararbeit sollen sich die Teilnehmer über ihr eigenes Bibelverständnis austauschen. Vor allem die Frage, wer hat es geprägt. Hat es sich verändert. Es geht hier weniger um den Inhalt des jeweiligen  Bibelverständnisses, als die Frage nach der Entstehung und seinem Wandel. 

Hier soll vor allem deutlich werden, dass das Bibelverständnis immer etwas auch mit meiner Prägung zu tun hat und dass es sich auch im Laufe des Lebens verändert. 

Hinweis auf die Verletzbarkeit bei diesem Thema – Bibelverständnis hat immer etwas mit meiner Prägung und mit meiner Persönlichkeit zu tun. (Siehe Einführung)



Exkurs zur Entstehung der Bibel (10 min)

Ziel: Die Bibel ist nicht einfach vom Himmel gefallen, sondern hat einen langen Entstehungsweg. 

Disposition des Vortrages den Teilnehmenden verteilen. 





Gespräch über den Exkurs (10 min)

Was macht dieses Wissen mit meinem Bibelverständnis?

Fühle ich mich bestätigt?

Wird mein Bibelverständnis dadurch verändert?





Thesen zum Schriftverständnis (20 min)

Gemeinsam den Thesen entlanggehen



Abschlussreflexion - hat sich mein Bibelverständnis verändert? (10 min) 

Jeder Teilnehmer soll in 5 Sätzen aufschreiben, was ihm wichtig geworden ist.

Dies kann auch als Aufgabe bis zum nächsten Treffen aufgegeben werden.



Gebet

�Vortrag zur Entstehung der Bibel



Selbst wenn wir vom Inhalt absehen, ist die Bibel ein besonderes Buch. Allein ihre Entstehungsgeschichte macht sie zu einem Buch, wie es nur sehr wenige gibt.



Eigentlich ist die Bibel nicht nur ein Buch, sondern eine ganze Bibliothek. (Hier könnte auch eine Folie aufgelegt werden, dass die verschiedenen Bücher der Bibel aufzeigt. Oft findet man solche Vorlagen in Unterlagen des Kirchlichen Unterrichts) Wir sehen: die Bibel ist in zwei große Teile geteilt: das AT und das NT. Das AT ist zugleich auch die Heilige Schrift der Juden, damit wird deutlich, dass die Wurzeln des Christentums im Judentum liegen. Das AT beinhaltet 39, das NT 27 einzelne Bücher. Und es sind ganz verschiedene Bücher, die sich hier finden lassen: Geschichtsbücher, Lehrbücher, Prophetische Bücher mit Prophetensprüchen, Predigten, Lieder, Gebete, Briefe, Anweisungen für die Gemeinde, Gesetze und Gebote...



Die Bibel ist also eine Sammlung von ganz verschiedenen Büchern und Schriftstücken. Die einzelnen Bücher haben unterschiedliche Formen und Stile, sie haben andere Inhalte und Themen, und sie wurden von verschiedenen Verfassern zu verschiedenen Zeiten geschrieben-. Die einzelnen Bücher des AT sind in einem sehr langen Zeitraum entstanden- etwa im ausgehenden 2. und 1. Jahrtausend v.Chr. Die einzelnen Bücher des NT entstanden in den ersten Jahrhunderten n.Chr.



Es gab damals natürlich noch viel mehr religiöse Bücher und Schriften. Aber nicht alle wurden in die Bibel aufgenommen. Denn nicht alle Schriften waren so wichtig, dass man sie zu der Heiligen Schrift dazuzählen wollte. Deshalb musste man irgendwann Grenzen ziehen und festlegen, welche Texte verbindlich sein sollen und deshalb zur Bibel, zur Heiligen Schrift dazugehören sollen. Auch das war ein langer Auswahlprozess. Erst etwa 100 n.Chr. war dieser Prozess beim AT abgeschlossen, Ende des 4. Jahrhunderts für das NT. Seither ist festgelegt, welche Bücher zum Kanon der Bibel dazu2ehören, nämlich genau diese 39 Bücher im AT und 27 im NT. Man bedenke dabei, dass es unzählige Schriften gab, die Gut und Lehrreich waren, aber aus bestimmten Gründen keine Aufnahme fanden. 



Die Bibel ist insgesamt ein sehr altes Buch. Es entstand im alten Orient, in Palästina. Und deshalb ist die Bibel auch in der dort damals üblichen Sprache verfasst. D.h. dass das AT in althebräisch geschrieben ist, und das NT in altgriechisch. Griechisch war zur Entstehungszeit des NT die Weltsprache und wurde deshalb auch in Palästina gesprochen.



Ich möchte euch mal zeigen, wie das aussieht und wie sich das anhört. (Hebräische- und Griechische Bibel vorzeigen und aus ihnen vorlesen) 

Hebr.: sehr fremde Schriftzeichen von rechts nach links hier Anfang des 1. Buches im AT (vorlesen)

Gr.: schon vertrautere Schriftzeichen - hier der Anfang des Johannesevangeliums (vorlesen).



Diese Sprachen sind für uns heute hier in Deutschland unverständlich. D.h. um die Bibel zu verstehen, müssen die Texte erst einmal übersetzt werden. Und je nach dem, von wem die Texte übersetzt werden, wie gut seine Sprachkenntnisse sind oder welchen Stil er einfach hat, hört sich die Übersetzung etwas anders an. Es ist zwar der gleiche Inhalt, aber es wird in der Übersetzung mit verschiedenen Worten ausgedrückt. Deshalb hört sich die Luther-Übersetzung anders an als die der Guten Nachricht.

Viele Texte der Bibel, v.a. im AT, wurden nicht sofort aufgeschrieben. Zuerst wurden die Geschichten und Erzählungen mündlich überliefert, am Lagerfeuer wurden sie von Generation zu Generation weitergegeben. Erst nach und nach wurden die Texte auch aufgeschrieben und dann immer wieder abgeschrieben. 

Es ist leider viel zu lange her, als dass die Originale sich bis heute hätten erhalten können. Was den Bibelforschern heute an Texten vorliegt, sind alles nur Abschriften oder Abschriften vom Abschrieb.



Es ist jedem klar, dass beim Abschreiben auch schon einmal Fehler passieren können. Man verrutscht in der Zeile, verschreibt sich, lässt ein Wort aus oder schreibt es doppelt,... Das ist beim Abschreiben der Bibeltexte natürlich auch ab und zu passiert. Manchmal wurde der Text auch absichtlich etwas geändert: da wurden z.B ein paar Wörter umgestellt, damit man es besser verstehen kann oder um es grammatikalisch korrekter auszudrücken, oder sogar um den Sinn zu ändern. Deshalb gibt es bei verschiedenen Abschriften der gleichen Bibelstelle manchmal kleine Abweichungen voneinander. Und die erste Aufgabe des Theologen besteht dann meist darin, erst einmal herauszufinden welcher Wortlaut denn wohl der Originaltext von z.B. Paulus gewesen sein mag.



Wenn es doch auch keine Originale sind, so gibt es unter den noch vorhandenen Abschriften doch auch sehr alte Schriftstücke auf Papyrus oder Leder. Solche Texte werden meist bei Ausgrabungen gefunden. Ganz viele wichtige Funde wurden z.B. um 1950 in Qumran am Toten Meer in Israel gemacht.



Solche Funde können aber ganz unterschiedliche Qualität haben. Manche Texte sind noch sehr gut erhalten, andere sind z.T. auch sehr beschädigt und weisen große Lücken auf. (In Materialen zum Kirchlichen Unterricht findet man auch Kopien von verschiedenen Funden. Diese könnten hier auf Folie kopiert werden)



Wir sehen, die Bibel ist nicht einfach so vom Himmel runtergefallen. Es steht ein langer Entwicklungsprozess dahinter, der die Bibel zu dem werden ließ wie wir sie heute vorfinden.



�Gliederung zum Vortrag: Entstehung der Bibel





Die Bibel ist ein Bibliothek aus ganz verschiedenen Büchern

AT = 39 Bücher

NT = 27 Bücher



Entstehungszeiträume:

AT =  2. u. 1. Jahrtausend v.Chr.

NT = Erstes Jahrhundert n.Chr.



Zur Kanonisierung:

Nicht alle zur Auswahl stehenden Schriften wurden in den biblischen Kanon aufgenommen.

Abschluss der Kanonisierung: 	AT = 100 n.Chr.

					NT = 4. Jahrhundert n.Chr.





Entstehungsorte und Sprache:

AT = im alten Orient, althebräisch verfasst

NT = Palästina, altgriechisch verfasst





Die verschiedenen Übersetzungen der Bibel unterscheiden sich von einander.

(Sprachkenntnis, Stilveränderung, Akzentverschiebungen)



Texte der Bibel wurden zu erst mündlich tradiert



Originaltexte gibt es keine mehr. Alles was vorhanden ist, sind nur Abschriften von Originale.



Häufige Fehler bei den Abschriften: 

in der Zeile verrutscht

verschreiben

auslassen von einem oder mehreren Wörtern

(bewusste Gestaltung des Textes)



Frage u. Aufgabe: Welcher Wortlaut gleicht wohl am ehesten dem Originaltext?



Abschriften haben oft schlechte Qualität 



1950 fand man in den Qumranhölen gut erhaltene Texte (revolutionärer Fund)





Wir sehen, die Bibel ist nicht einfach so vom Himmel runtergefallen. Es steht ein langer Entwicklungsprozess dahinter, der die Bibel zu dem werden ließ wie wir sie heute vorfinden.

�Thesen zum Bibelverständnis:



Einleitung:

„Jede Stelle der Schrift ist von unendlicher, unerschöpflicher Einsicht; darum, was du erkennst, mache nicht hochmütig geltend; bestreite nicht einem anderen die Einsicht und where ihn nicht ab! Denn es sind Zeugnisse, und jener sicht vielleicht, was du nicht siehst... So ist immer voranzuschreiten in der Erkenntnis der Schrift“ (M. Luther)



1. „...die Bibel ist weder Gottes Wort, noch enthält sie es, sondern sie wird Gottes Wort durch den Heiligen Geist, wenn sie mich anzureden beginnt und ich im Glauben für ihre Botschaft hellhörig werde..." (Annin Härtel). Dies bedeutet, dass es "das richtige" Schriftverständnis im Grunde nicht geben kann bzw. ein angemessenes Bibelverständnis grundsätzlich durch die innere Hörbereitschaft auf das lebendige Gotteswort gekennzeichnet ist.



2.	Dieses Gotteswort tritt uns in der Bibel entgegen, die als schriftliche Urkunde der Anrede Gottes an die Menschen geschichtliche Gestalt gewonnen hat. Auch Jesus Christus, die Mitte der Schrift ist als menschgewordenes Wort ganz Teil der Geschichte geworden. Darum darf und muss ich mich der Bibel auch mit geschichtlichen, bzw. wissenschaftlichen Fragestellungen und Methoden nähern. Leitendes Interesse sollte dabei sein, die Verfasser der biblischen Schriften möglichst authentisch zur Sprache kommen zu lassen, um herauszufinden, was sie denn eigentlich meinen.



3.	Die Bibel ist von Gottes Geist inspiriert. Dies bedeutet aber nicht, dass die Schreiber der biblischen Bücher zu willenlosen Marionetten geworden wären, die zeitlose Wahrheiten verkünden. Das wiederspräche dem biblischen Wahrheitsbegriff. Die biblischen Zeugen schrieben in ihrer Zeit aus ihrem je persönlichen Blickwinkel heraus und in ihrem je persönlichen Stil. Darum ist die Bibel so konkret zeitbezogen und muss immer wieder in ihrer Situation verstanden und in unsere Zeit hinein übersetzt und ausgelegt werden. Gottes Geist leitet unser Hören und Fragen.



4.	Die beiden Testamente der Bibel gehören zusammen, da sich in ihnen der eine Gott bezeugt, der der Schöpfer des Himmels und der Erde, der Erwähler des Volkes Israel, der Vater Jesu Christi und der Herr der Kirche ist. Das Neue Testament ist darum vom Alten her und das Alte Testament vom Neuen her zu verstehen. Nicht alle Aussagen der Bibel sind gleich wichtig. Dunkle oder unverständliche Stellen sollten durch helle oder deutliche Worte der Bibel interpretiert werden. Von der Mitte der Schrift her, also von Jesus Christus her, sollte die Bibel selbst und dann jede Auslegung und Verkündigung beurteilt werden.



Es gibt keine gegen menschliche Fehlleistungen schützende Methode der Bibelauslegung. Da wir Menschen als durch Gott gerechtfertigte doch immer auch noch fehlbar sind, sind gegenseitige Nachsicht, Gesprächs- und Versöhnungsbereitschaft unerlässlich. Verschiedene Zugänge zur Bibel sind notwendig und ergänzen einander. Weder das bloße "Sezieren" biblischer Texte noch das Beharren auf den „Buchstaben“ oder einer ganz bestimmten Leserperspektive werden der Dynamik das Redens Gottes gerecht. Gottes Geist ist es, der uns hilft die Schrift recht zu verstehen, damit sie uns und anderen zum Leben dient.

�Kurs C: „Mit der Bibel leben“

Kurseinheit 3: Das Verhältnis von AT und NT









Einführung 



Ziel:

Die Teilnehmenden sollen sich über ihr Verhältnis zu AT und NT Gedanken machen, die Zusammenhänge zwischen AT und NT erkennen und dabei auf die Bedeutung des AT aufmerksam gemacht werden.







In Kurseinheit 3 geht es um das Verhältnis zwischen dem Alten und dem Neuen Testament. Die Frage, wie sich die zwei Teile der Bibel zueinander verhalten, wie sie zusammenhängen, taucht in Bibelgesprächen und Hauskreisen immer wieder auf. Manche Abschnitte des  Alten Testaments bereiten Mühe (z.B. Kriege, Vergeltung, Vollstreckung des Bannes), andere werden dankbar angenommen (z.B. Schöpfungsgeschichte, Vätergeschichten, Psalmen). 

In dieser Kurzeinheit soll es jedoch nicht um einzelne Textabschnitte gehen, sondern um den Gesamtzusammenhang: dass nämlich Altes und Neues Testament zusammengehören und trotz aller gelegentlich auftretenden Schwierigkeiten eine Einheit bilden. Auf keinen Fall darf das Alte Testament zu Gunsten des Neuen Testaments „herabgestuft“ werden.

Gemeinsam mit den Teilnehmenden machen wir uns auf die Suche nach den Zusammenhängen beider Schriften. Ausgehend von eventuell bereits vorhandenen eigenen Erfahrungen, Meinungen und Kenntnissen soll dabei die Bibel selbst zu Wort kommen.

�Kurs C: „Mit der Bibel leben“

Kurseinheit 3: Das Verhältnis von AT und NT



Übersicht:

�

Ziel für den dritten Abend:

Die Teilnehmenden sollen sich über ihr Verhältnis zu AT und NT Gedanken machen, die Zusammenhänge zwischen AT und NT erkennen und dabei auf die Bedeutung des AT aufmerksam gemacht werden.

.





Zeit�Ziel�Inhalt�Form�Material��1.Phase

5  min�Übersicht über den Verlauf des Abends geben�Begrüßung / Einstieg



�Plenum���2. Phase

10 min�Anhand von vorgegebenen Statements sollen TN sich Gedanken darüber machen, welche Bedeutung AT / NT für sie haben�Eigene Erfahrungen einbringen�Einzelarbeit�Arbeitsblatt, 

Stifte

evtl. Musik im Hintergrund��3. Phase

10 min�Entdecken, was TN darüber denken; 

den einzelnen Erfahrungen Raum geben�Zusammentragen der Ergebnisse, Austausch�Plenum�Flip-Chart��4. Phase

30 min�TN sollen wahrnehmen, dass Texte des AT im NT auftauchen und von Bedeutung sind; �Jesus und das AT 

Das AT und der Römerbrief

Verheißung und Erfüllung�3 Gruppen oder sich auf ein Thema beschränken

(Einzelarbeit)



�Arbeitsblatt / Bibel

Stifte��5. Phase

10 min�Zusammentragen der Ergebnisse

Jede Gruppe trägt ihre Ergebnisse vor�Auswertung�Plenum���6. Phase

10 min�TN sollen auf die Bedeutung des AT hingewiesen werden�Was ohne das AT fehlen würde

Zusammenfassung; �Vortrag

Plenum���7. Phase

5 min�Vorbereitung auf die nächste Einheit�Ausblick auf die kommende Stunde����8. Phase

5 min�Abschluss�Singen, Gebet ����

�Kurs C: Mit der Bibel leben

Kurseinheit 3: Das Verhältnis von AT und NT



Übersicht:

Offener Beginn mit Imbiss und Getränken

Singen: 



Zeitschätzung: insgesamt ca. 85 min.





1. Begrüßung und lockerer Einstieg ins Thema: (5 min)

Begrüßung der TN

Überblick über den Abend

Rückblick auf Entstehung der Bibel, zwei Teile: AT und NT – wie verhalten sich die zwei Teile zu einander



2. Eigene Erfahrungen, Meinungen, Erkenntnisse einbringen

das Textblatt mit den Statements wird an die TN ausgeteilt; sie bekommen folgenden Arbeitsauftrag: Die TN können aus einer Liste von verschiedenen Statements eines auswählen, das sie spontan anspricht. Sie sollen den Satz auf eine Karte schreiben, ihn verändern, ergänzen oder auch einen eigenen notieren. Dazu jeweils eine kurze Begründung überlegen.

Variante: die einzelnen Statements stehen nicht alle auf einem Blatt, sondern werden im Raum verteilt aufgehängt. Die TN werden aufgefordert, umherzugehen, sich die einzelnen Statements anzusehen und sich für das Statement, das ihrer Überzeugung am nächsten kommt, entscheiden (entweder dadurch, dass die TN sich dort hinstellen, wo „ihr“ Statement hängt, oder indem sie ihr Statement auf ein Blatt Papier schreiben



3. Austausch über die Statements

Im Plenumsgespräch werden die jeweiligen Statements mitsamt kurzer Begründung genannt. Die Ergebnisse können an der Flip-Chart-Tafel festgehalten werden. So ergibt sich ein Bild über die in der Gruppe vorhandenen Erfahrungen und Meinungen.



4. Biblische Zusammenhänge

An dieser Stelle soll nun die Bibel zu Wort kommen. Dabei gibt es verschiedene Möglichkeiten: entweder es werden 3 Kleingruppen gebildet, die sich mit jeweils einem Thema befassen und dann ihre Ergebnisse in das Plenum einbringen. Oder es wird in Einzelarbeit nur ein Thema bearbeitet und im Plenum miteinander

Jesus und das Alte Testament

Anhand der angegebenen Bibelstellen soll erarbeitet werden, wie Jesus selbst bezug nimmt auf das Alte Testament. Hinweis: auf dem Arbeitsblatt sind nicht alle Bibelstellen aufgenommen, die es gibt.

Es ist auch ganz interessant, einfach nur mal z.B. den Römerbrief durchzublättern und zu schauen, wo überall Paulus auf Texte des AT zurückgreift

Verheißung und Erfüllung

Die im Alten Testament vorhandenen Verheißungen, die auf den Messias hinweisen, werden im Hinblick auf ihre Erfüllung hin nachgelesen. Dieses Arbeitsblatt ist angelehnt an das ProChrist Seminarbuch „Jeder Mensch ist Gott wichtig“, Seite 12.

5. Auswertung, Zusammentragen der Ergebnisse

Die Kleingruppen tragen ihre Ergebnisse vor; die anderen Gruppen erhalten die Möglichkeit, die Ergebnisse mitzuschreiben

Wenn man sich auf ein Thema beschränkt hat: miteinander die Ergebnisse durchgehen

Zusammenfassung



6. Vortrag über die Bedeutung des AT



7. Ausblick auf die kommende Kurseinheit

In der nächsten Kurseinheit geht es um die Frage, wie wir aus der Bibel Maßstäbe für unser ethisches Handeln erhalten können.

Aufgabe bis zur nächsten Einheit: Kriterien und Maßstäbe notieren, anhand derer Entscheidungen getroffen werden. Welche Gründe werden angeführt, um Entscheidungen zu begründen (z.B. in der Politik, Wirtschaft, privat, ...). 



8. Gebet





�Das Alte und das Neue Testament sind mir gleich wichtig.



Mit dem Alten Testament kann ich nicht viel anfangen.



Für Christen hat das Alte Testament keine Bedeutung mehr.



Ohne das Alte Testament können wir das Neue Testament nicht verstehen.



Ich habe weder zum Alten noch zum Neuen Testament einen besonderen Bezug.



Der Gott des Alten Testaments und der Vater Jesu Christi sind für mich nicht derselbe.

�Jesus und das Alte Testament

Was sagen folgende Bibelstellen über Jesu Verhältnis zum Alten Testament aus:



a) 

Joh 7,15





Matthäus 4,1-11





Markus 15,34; Lukas 23,46







b) 

Markus 3,1





Matthäus 26,17







c)

Matthäus 4,17





Lukas  24,26 ff







d)

Matthäus 11,2-6





Lukas 4,21b





Matthäus 20,28







e) 

Markus 3,1ff; Lukas 13,10ff;





Markus 7,14-23





Matthäus 5,21-48

�Jesus und das Alte Testament



Jesus kennt und gebraucht das Alte Testament

Lk 2,41-52 Geschichte des zwölfjährigen Jesus im Tempel. Sie will in einem Nebenzug das erstaunliche Bewandertsein Jesu in der väterlichen Überlieferung zeigen



Joh 7,15 Staunen der Juden darüber, wie Jesus sich in der Schrift auskennt und wie er sie 

versteht



Mt 15,8; Mk 12,10.26 In der Auseinandersetzung mit seinen Gegnern greift Jesus mehrmals auf das AT zurück



Mt 4,1-11 Versuchungsgeschichte: mit Worten aus dem AT weist Jesus den Versucher zurück (5.Mose 8,3; 6,13.16)



Lk 13,34f; 19,41ff Jesus betet am Kreuz mit den Worten aus dem Psalter (Ps 22,2; Ps 31,6). 



Mk 15,34; Lk 23,46





Jesus lebt nach den Ordnungen des Alten Testaments

Mk 3,1 Jesus geht in die Synagoge, nimmt am Passahfest in Jerusalem teil (Lk 2,41-52)

Er besucht den Tempel (Mt 21,12)



Jesus knüpft mit seiner Botschaft an das Alte Testament an

Er verkündet die Nähe der Gottesherrschaft, die man im AT erwartet hatte und die in Psalmen gepriesen wird (Mt 4,17)

In Gleichnissen und Reden nimmt er Bilder und Motive aus dem AT auf.

Den Emmausjüngern zeigt er, wie von Mose bis zu allen Propheten von seinem Leiden und Sieg die Rede ist (Lk 24,26ff)



Jesus weiß sich als Erfüller der alttestamentlichen Verheißung

Antwort auf die Frage des Täufers aus dem Gefängnis macht deutlich, dass Jesus die Kennzeichen der Heilszeit aufrichtet. Sie greift die Weissagung aus Jes 35,5-6 auf (Mt 11,2-6).

Jesu Predigt in Nazareth Lk 4,21b nimmt Jes 61,1-2 auf.

Joh 12,14f Jesus zieht nach Sacharja 9,9 in Jerusalem ein.

Seinen Sühnetod findet er vorgezeichnet in Jes 53,10 (Mt 20,28).



Jesus korrigiert die Erwartung des Alten Testaments

Jesus durchbricht das Gesetz in seinem buchstäblichen Sinn, um es seiner wahren Absicht nach zu erfüllen (vgl. Sabbatkonflikte Mk 3,1ff; Lk 13,10ff; 14,1ff; Joh 5,1ff). Er kritisiert das Gesetz in seiner Stellung zu den Reinheitsgeboten Mk 7,14-23 oder zur Frage der Ehescheidung Mk 10,1ff; 

Christus nimmt das Gesetz in seine Hände und legt es geistlich aus (Mt 5,21-48; Röm 7,14)



Zusammenfassung

Jesu Stellung zum AT lässt sich in einem „Ja“ und einem „Nein“ zusammenfassen. 

Am deutlichsten in Mt 5,17; 5,20. 

Aufnahme und Korrektur zeigt sich in den sogenannten Antithesen Mt 5,21ff.

Der Römerbrief und das Alte Testament

Im folgenden eine Aufstellung der alttestamentlichen Zitate im Römerbrief. Eine weitergehende Auslegung müsste selbst erarbeitet werden.

Alttestamentliche Zitate im Römerbrief

1,17 Denn darin wird offenbart die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt,* (a) welche kommt aus Glauben in Glauben; wie geschrieben steht (Habakuk 2,4):

»Der Gerechte wird aus Glauben leben.«



2,24 Denn »euretwegen wird Gottes Name gelästert unter den Heiden«, wie geschrieben steht (Jesaja 52,5).



3,4 Das sei ferne! Es bleibe vielmehr so: Gott ist wahrhaftig und (a) alle Menschen sind Lügner; wie geschrieben steht (Psalm 51,6): »Damit du recht behältst in deinen Worten und siegst, wenn man mit dir rechtet.«



3,12 Sie sind alle abgewichen und allesamt verdorben. Da ist keiner, der Gutes tut, auch nicht einer (Psalm 14,1-3). 3,13 Ihr Rachen ist ein offenes Grab; mit ihren Zungen betrügen sie (Psalm 5,10), Otterngift ist unter ihren Lippen (Psalm 140,4); 

3,14 ihr Mund ist voll Fluch und Bitterkeit (Psalm10,7).

3,15 Ihre Füße eilen, Blut zu vergießen;

3,16 auf ihren Wegen ist lauter Schaden und Jammer,

3,17 und (a) den Weg des Friedens kennen sie nicht (Jesaja 59,7.8).

3,18 Es ist keine Gottesfurcht bei ihnen (Psalm 36,2).«



4,3 Denn was sagt die Schrift? (a) »Abraham hat Gott geglaubt, und das ist ihm zur Gerechtigkeit gerechnet worden.« (1. Mose 15,6)



4,6 Wie ja auch David den Menschen selig preist, dem Gott zurechnet die Gerechtigkeit ohne Zutun der Werke (Psalm 32,1.2):

4,7 »Selig sind die, denen die Ungerechtigkeiten vergeben und denen die Sünden bedeckt sind!

4,8 Selig ist der Mann, dem der Herr die Sünde nicht zurechnet!«



4,17 - wie geschrieben steht (1. Mose 17,5): »Ich habe dich gesetzt zum Vater vieler Völker« - vor Gott, dem er geglaubt hat, der (a) die Toten lebendig macht und ruft das, was nicht ist, daß es sei.

4,18 Er hat geglaubt auf Hoffnung, wo nichts zu hoffen war, daß er der Vater vieler Völker werde, wie zu ihm gesagt ist (1. Mose 15,5): »So zahlreich sollen deine Nachkommen sein.«



4,22 Darum ist es ihm auch »zur Gerechtigkeit gerechnet worden« (1. Mose 15,6).



7,7 Was sollen wir denn nun sagen? Ist das Gesetz Sünde? Das sei ferne! Aber die Sünde erkannte ich nicht außer durchs Gesetz. Denn ich wußte nichts von der Begierde, wenn das Gesetz nicht gesagt hätte (2. Mose 20,17): »Du sollst nicht begehren!«



8,36 wie geschrieben steht (Psalm 44,23): »Um deinetwillen (a) werden wir getötet den ganzen Tag; wir sind geachtet wie Schlachtschafe.«



Denn dies ist ein Wort der Verheißung, da er spricht (1. Mose 18,10): »Um diese Zeit will

ich kommen, und Sara soll einen Sohn haben.«

9,10 Aber nicht allein hier ist es so, sondern auch bei Rebekka, die von dem einen, unserm Vater Isaak, schwanger wurde.

9,11 Ehe die Kinder geboren waren und weder Gutes

noch Böses getan hatten, da wurde, damit der Ratschluß Gottes bestehen bliebe und seine freie Wahl –

9,12 nicht aus Verdienst der Werke, sondern durch die Gnade des Berufenden -, zu ihr gesagt: »Der Ältere soll dienstbar werden dem Jüngeren« (1. Mose 25,23),

9,13 wie geschrieben steht (Maleachi 1,2.3): »Jakob habe ich geliebt, aber Esau habe ich gehaßt.«

9,14 Was sollen wir nun hierzu sagen? Ist denn Gott ungerecht? Das sei ferne!

9,15 Denn er spricht zu Mose (2. Mose 33,19): »Wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig; und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich.«

9,16 So liegt es nun nicht an jemandes Wollen oder Laufen, sondern an Gottes Erbarmen. (a)

9,17 Denn die Schrift sagt zum Pharao (2. Mose 9,16): »Eben dazu habe ich dich erweckt, damit ich an dir meine Macht erweise und damit mein Name auf der ganzen Erde verkündigt werde.«

9,18 So erbarmt er sich nun, wessen er will, und verstockt, wen er will.



9,25 Wie er denn auch durch Hosea spricht (Hosea 2,25; 2,1): »Ich will das mein Volk nennen, das nicht mein Volk war, und meine Geliebte, die nicht

meine Geliebte war.«



9,27 Jesaja aber ruft aus über Israel (Jesaja 10,22.23): »Wenn die Zahl der Israeliten wäre wie

der Sand am Meer, so wird doch nur ein (a) Rest gerettet werden;

9,28 denn der Herr wird sein Wort, indem er vollendet und scheidet, ausrichten auf Erden.«

9,29 Und wie Jesaja vorausgesagt hat (Jesaja 1,9): »Wenn uns nicht der Herr Zebaoth Nachkommen übriggelassen hätte, so wären wir wie Sodom geworden und wie

Gomorra.«



9,33 wie geschrieben steht (Jesaja 8,14; 28,16): »Siehe, ich lege in Zion einen Stein des Anstoßes und einen Fels des Ärgernisses; und wer an ihn glaubt, der soll nicht zuschanden werden.«



10,5 Mose nämlich schreibt von der Gerechtigkeit, die aus dem Gesetz kommt (3. Mose 18,5): »Der Mensch, der das tut, wird dadurch leben.«

10,6 Aber die Gerechtigkeit aus dem Glauben spricht so (5. Mose 30,11-14): »Sprich nicht in deinem Herzen: Wer will hinauf gen Himmel fahren?« - nämlich um Christus herabzuholen -

10,7 oder: »Wer will hinab in die Tiefe fahren?«

nämlich um Christus von den Toten heraufzuholen



10,11 Denn die Schrift spricht (Jesaja 28,16): »Wer an ihn glaubt, wird nicht zuschanden werden.«

10,12 Es ist hier (a) kein Unterschied zwischen Juden und Griechen; es ist über alle derselbe Herr, reich für alle, die ihn anrufen.

10,13 Denn »wer den Namen des Herrn anrufen wird, soll gerettet werden« (Joel 3,5).



10,15 Wie sollen sie aber predigen, wenn sie nicht gesandt werden? Wie denn geschrieben steht (Jesaja 52,7): »Wie lieblich sind die Füße der Freudenboten, die das Gute verkündigen!«

10,16 Aber nicht alle sind dem Evangelium gehorsam. Denn Jesaja spricht (Jesaja 53,1): »Herr, wer glaubt unserm Predigen?«

10,17 So (a) kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Christi.

10,18 Ich frage aber: Haben sie es nicht gehört? Doch, (a) es ist ja »in alle Lande ausgegangen

ihr Schall und ihr Wort bis an die Enden der Welt« (Psalm 19,5).

10,19 Ich frage aber: Hat es Israel nicht verstanden? Als erster spricht Mose (5. Mose 32,21): »Ich will euch eifersüchtig machen auf ein Nicht-Volk; und über ein unverständiges Volk will ich euch zornig machen.«

10,20 Jesaja aber wagt zu sagen (Jesaja 65,1): »Ich ließ mich finden von denen, die mich nicht

suchten, und erschien denen, die nicht nach mir fragten.« (a)

10,21 Zu Israel aber spricht er (Jesaja 65,2): »Den ganzen Tag habe ich meine Hände ausgestreckt nach dem Volk, das sich nichts sagen läßt und widerspricht.



11,2 Gott hat sein Volk nicht verstoßen, das er zuvor erwählt hat. Oder wißt ihr nicht, was die

Schrift sagt von Elia, wie er vor Gott tritt gegen Israel und spricht (1. Könige 19,10):

11,3 »Herr, sie haben deine Propheten getötet und haben deine Altäre zerbrochen, und ich bin

allein übriggeblieben, und sie trachten mir nach dem Leben«?

11,4 Aber was sagt ihm die göttliche Antwort? (1. Könige 19,18): »Ich habe mir übriggelassen siebentausend Mann, die ihre Knie nicht gebeugt haben vor dem Baal.«



Die andern sind verstockt,

11,8 wie geschrieben steht (Jesaja 29,10): »Gott hat ihnen einen Geist der Betäubung gegeben, (a) Augen, daß sie nicht sehen, und Ohren, daß sie nicht hören, bis auf den heutigen Tag.«

11,9 Und David spricht (Psalm 69,23.24): »Laß ihren Tisch zur Falle werden und zu einer Schlinge und ihnen zum Anstoß und zur Vergeltung.

11,10 Ihre Augen sollen finster werden, daß sie nicht sehen, und ihren Rücken beuge allezeit.«





11,26 (a) und so wird ganz Israel gerettet werden, wie geschrieben steht (Jesaja 59,20; Jeremia 31,33): (b) »Es wird kommen aus Zion der Erlöser, der abwenden

wird alle Gottlosigkeit von Jakob.

11,27 Und dies ist mein Bund mit ihnen, wenn ich ihre Sünden wegnehmen werde.«



11,34 Denn (a) »wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder (b) wer ist sein Ratgeber gewesen?« (Jesaja 40,13)

11,35 Oder »wer hat ihm etwas zuvor gegeben, dass Gott es ihm vergelten müßte?« (Hiob 41,3)

11,36 Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit! Amen.



12,19 (a) Rächt euch nicht selbst, meine Lieben, sondern gebt Raum dem Zorn Gottes; denn es steht geschrieben (5. Mose 32,35): »Die Rache ist mein; ich will vergelten, spricht der Herr.«

12,20 Vielmehr, (a) »wenn deinen Feind hungert, gib ihm zu essen; dürstet ihn, gib ihm zu trinken. Wenn du das tust, so wirst du feurige Kohlen auf sein Haupt sammeln« (Sprüche 25,21.22).



13,8 Seid niemand etwas schuldig, außer, daß ihr euch untereinander liebt; denn (a) wer den andern liebt, der hat das Gesetz erfüllt.

13,9 Denn was da gesagt ist (2. Mose 20,13-17): »Du sollst nicht ehebrechen; du sollst nicht töten; du sollst nicht stehlen; du sollst nicht begehren«, und was da sonst an Geboten ist, das wird in diesem Wort zusammengefaßt (3. Mose 19,18): »Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.«



14,11 Denn es steht geschrieben (Jesaja 45,23):»So wahr ich lebe, spricht der Herr, (a) mir sollen sich alle Knie beugen, und alle Zungen sollen Gott bekennen.«



15,3 Denn auch Christus hatte nicht an sich selbst Gefallen, sondern wie geschrieben steht (Psalm 69,10): »Die Schmähungen derer, die dich schmähen, sind auf mich gefallen.«



15,9 die Heiden aber sollen Gott loben um der Barmherzigkeit willen, wie geschrieben steht (Psalm 18,50): »Darum will ich dich loben unter den Heiden und deinem Namen singen.«

15,10 Und wiederum heißt es (5. Mose 32,43): »Freut euch, ihr Heiden, mit seinem Volk!«

15,11 Und wiederum (Psalm 117,1): »Lobet den Herrn, alle Heiden, und preist ihn, alle Völker!«

15,12 Und wiederum spricht Jesaja (Jesaja 11,10): »Es wird kommen der Sproß aus der (a) Wurzel Isais und wird aufstehen, um zu herrschen über die Heiden; auf den werden die Heiden hoffen.«



15,21 sondern ich habe getan, wie geschrieben steht (Jesaja 52,15): »Denen nichts von ihm verkündigt worden ist, die sollen sehen, und die nichts gehört haben, sollen verstehen.«







�Verheißung und Erfüllung

Schlagen Sie folgende Bibelstellen nach und beschreiben Sie den Inhalt der Verheißung und der Erfüllung.



Verheißung�Erfüllung�Beschreibung des Inhalts��1.Mose 18,18�Matthäus 1,1

Lukas 3,34���Micha 5,1�Matthäus 2,1���Jesaja 7,14�Matthäus 1,18

Lukas 1,26-35���Jeremia 23,5�Offenbarung 1,5���5.Mose 18,15�Johannes 6,14���Psalm 118,22�Matthäus 21,42

Apostelgeschichte 2,36���Psalm 41,10�Markus 14,10���Sacharja 11,12�Matthäus 26,15���Psalm 27,12�Matthäus 26,60-61���Jesaja 53,12�Matthäus 27,38���Psalm 22,17�Johannes 20,27���Psalm 22,19�Markus 15,24���Psalm 16,10�Matthäus 28,9���Psalm 68,19�Lukas 24,50-51����Vortrag „Was uns ohne das Alte Testament fehlen würde“



Immer wieder wurde im Laufe der Kirchengeschichte versucht, das Alte Testament aus dem christlichen Kanon, der christlichen Sammlung biblischer Bücher, auszuscheiden. Gegen Ende des 2.Jahrhunderts z.B. gab es in der noch recht jungen Kirche einen Streit über die Bedeutung des Alten Testaments (AT). Der Theologe Marcion verwarf das AT, weil er darin einen anderen Gott zu erkennen glaubte. Er sah einen Widerspruch zwischen dem Gott des AT, den er vor allem als Rachegott verstand, und dem Vater Jesu Christi, den er als Gott der Liebe bezeichnete. Deshalb wollte er ganz auf das AT verzichten. Nur die Schriften des Neuen Testaments galten in seinen Augen als christliche Bibel.

Wie wir sehen, hat sich Marcion mit seinen Anhängern nicht durchgesetzt. Die Kirche hielt am AT fest. Und sie tat dies aus gutem Grund. Die Bedeutung des AT ist begründet in Jesu doppelter Stellung zum AT: Jesus erfüllt und überbietet es, er nimmt es auf und korrigiert es.



ohne das AT ist Jesus nicht zu verstehen, der in dem Glauben Israels verwurzelt war und in den Traditionen seines Volkes lebte

ohne das AT kann man nicht die Deutung erfassen, die Jesu Person und Werk in den neutestamentlichen Schriften der frühchristlichen Kirche gefunden hat. Immer wieder werden im NT Bezüge zum AT hergestellt, um das Geschehen zu deuten und zu verstehen. Man kann die vom AT geprägten Titel Jesu nicht ohne Substanzverlust durch andere ersetzen

ohne das AT fehlt dem Glauben an Jesus die geschichtliche Dimension. Sein Kommen war vorbereitet im Laufe einer langen Geschichte Gottes mit seinem Volk. Mit dem AT hält man fest an dem Gott der Geschichte. Er wurde nicht als jenseitige Idee verehrt, sondern sein Handeln war in der Geschichte erkennbar, man achtete darauf. Viele Erfahrungen, die einzelne Menschen und das Volk Israel mit Gott gemacht haben, sind im AT festgehalten und überliefert

ohne das AT fehlt dem christlichen Glauben die Einbeziehung der ganzen Lebenswirklichkeit. Die Aussagen über Gottes Verhältnis zur Natur als Schöpfer und Erhalter der Welt sind im NT nicht so deutlich betont. Das ist ja auch nicht nötig, da diese Aussagen bereits im AT vorkommen und deshalb in den Schriften des NT nicht noch einmal so deutlich genannt wurden. 

ohne das AT fehlen uns wertvolle Hilfen zur Lebensbewältigung. Im AT kommt viel von der Fülle des Lebens vor. Viele Lebensbereiche finden sich darin wieder. Und sie werden in Beziehung zu Gott gebracht (z.B. Reichtum als Segen Gottes; soziale Verantwortung gegenüber den Mitmenschen; die Rachegebete der Psalmen wollen Raum geben, diese Gedanken vor Gott auszusprechen und in der Verantwortung vor Gott damit umzugehen; ...



Die christliche Gemeinde kann letztlich nicht auf das AT verzichten. Damit stellt sich aber auch die Frage nach dem rechten Verständnis des AT. So bleibt es eine spannungsvolle Aufgabe der christlichen Bibelauslegung, zu klären, was im AT „alt“, also durch Christus aufgehoben, und was in ihm durch Christus erfüllt und damit gültig ist.

�Kurs C: „Mit der Bibel leben“

Kurseinheit 4: Die Bibel als Maßstab für mein Verhalten



Einführung 



Ziel:

Die Teilnehmenden sollen über ihre Maßstäbe nachdenken, die sie ihren Entscheidungen und ihrem Verhalten zugrunde legen. Sie lernen verschiedene ethische Begründungstheorien kennen. Darüber hinaus sollen sie angeleitet werden, wie sie aus der Bibel Maßstäbe für ihr Verhalten gewinnen können. In die Allgemeinen Regeln der Evangelisch-methodistischen Kirche wird eingeführt, als Beispiel dafür, wie ein christlicher Lebensstil aussehen kann. 







Kurseinheit 4 handelt von der spannenden Frage, wie es gelingen kann, anhand der Bibel Maßstäbe für das eigene Verhalten zu gewinnen. Zunächst geht es darum, anhand von aktuellen Beispielen aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und eigenem Erleben zu entdecken, welche Kriterien den jeweiligen Entscheidungen zugrunde gelegt werden (zur Zeit aktuelle Fragen: Irak-Krieg; Gentechnik; Einsatz von Folter bei polizeilichen Verhören in besonderen Notfällen; Sterbehilfe; Kündigungsschutz; usw.). Was wird wie begründet? 

Im nächsten Schritt werden verschiedene Begründungstheorien vorgestellt und erläutert. 

Danach ist zu fragen, wie uns die Bibel zu einer Entscheidung verhelfen kann. Welche Kriterien uns die Bibel zur Verfügung stellt.

Die Allgemeinen Regeln John Wesleys werden als Beispiel dafür angeführt, wie in der damaligen Zeit versucht wurde, einen christlichen Lebensstil zu führen. 

�Kurs C: „Mit der Bibel leben“

Kurseinheit 4: Die Bibel als Maßstab für mein Verhalten



Übersicht:

�

Ziel für den vierten Abend:

Die Teilnehmenden sollen über ihre Maßstäbe nachdenken, die sie ihren Entscheidungen und ihrem Verhalten zugrunde legen. Sie lernen verschiedene ethische Begründungstheorien kennen. Darüber hinaus sollen sie angeleitet werden, wie sie aus der Bibel Maßstäbe für ihr Verhalten gewinnen können. In die Allgemeinen Regeln der Evangelisch-methodistischen Kirche wird eingeführt, als Beispiel dafür, wie ein christlicher Lebensstil aussehen kann.

.

.





Zeit�Ziel�Inhalt�Form�Material��1.Phase

5  min�Übersicht über den Verlauf des Abends geben�Begrüßung / Einstieg



�Plenum���2. Phase

15 min�Bewusstmachung von Begründungsmaßstäben; Reflexion über eigene Entscheidungskriterien�Von den TN oder Leiter/in ein-gebrachte aktuelle Beispiele �Kleingruppen�Evtl. entsprechende Zeitungsausschnitte, Berichte, o.ä.

Arbeitsblatt mit Fragen��3. Phase

10 min��Austausch über die Ergebnisse�Plenum�Flip-Chart��4. Phase

15 min�Die TN sollen einen Überblick über die verschiedenen Begründungstheorien erhalten�Verschiedene Begründungstheorien�Vortrag

Plenum�Arbeitsblatt��5. Phase

25 min�Maßstäbe einer christlichen Ethik finden�Ausgewählte Bibeltexte werden zu Rate gezogen�Plenum�Bibel

Papier

Stifte

Evtl. Arbeitsblatt��6. Phase

10 min�Kennen lernen der eigenkirchlichen Tradition �Lebensregeln John Wesleys:

Böses meiden

Gutes tun

Gnadenmittel nutzen�Plenum�Arbeitsblatt��7. Phase

5 min�Einladung / Überleitung zum Abschlussfest�����8. Phase

�Gebet�����

�Kurs C: „Mit der Bibel leben“

Kurseinheit 4: Die Bibel als Maßstab für mein Verhalten



Übersicht:

Offener Beginn mit Imbiss und Getränken

Singen: 



Zeitschätzung: insgesamt ca. 85 min.





1. Begrüßung und lockerer Einstieg ins Thema: (5 min)

Überblick über den Abend

Begrüßung der TN



2. Reflexion über Entscheidungskriterien

Die Teilnehmenden oder der / die Leiterin bringen aktuelle Themen ein. Anhand dieser Beispiele wird untersucht, welche Kriterien in den jeweiligen Fällen zur Begründung einer Entscheidung herangezogen werden. Wie wird z.B. ein möglicher Krieg begründet; Sterbehilfe; Folter; Forschung an Embryonen; Abbau von Sozialleistungen; Einwanderungsgesetz; u.v.a.m.

Hierbei ist es wichtig, dass die Leiterin / der Leiter sich gut vorbereitet, falls die TN keine eigenen Beispiele mitbringen.

Den Kleingruppen können entweder verschiedene Arbeitsaufträge mitgegeben werden oder alle arbeiten an den selben Fällen. 

Von den allgemeinen Beispielen wird dann übergeleitet zu den persönlichen Beispielen und Situationen, in denen eine eigene Entscheidung getroffen werden Die Teilnehmenden oder der / die Leiterin bringen aktuelle Themen ein. Anhand musste. 

Variante: bei den allgemeinen Beispielen fragen sich die TN, welche Entscheidung sie treffen würden und aus welchen Gründen. 





3. Austausch über die Arbeitsergebnisse

Die einzelnen Arbeitsgruppen berichten kurz ins Plenum. Der Leiter / die Leiterin versucht, die genannten Kriterien festzuhalten. 



4. Verschiedene Begründungstheorien

Anhand des Arbeitsblattes führt der Leiter / die Leiterin in die verschiedenen Begründungstheorien ein. Ganz spannend könnte es sein, diese Begründungstheorien den Ergebnissen von Phase 2 und 3 zuzuordnen.



5. Maßstäbe einer christlichen Ethik

Anhand biblischer Texte wird versucht, eine christliche Ethik zu erstellen. Die Auswahl der Bibelstellen kann selbstverständlich ergänzt werden. Die Zehn Gebote in heutiger sollen als Verständnishilfe dienen. Auch hier ist wichtig, dass die Leiterin / der Leiter sich vorher mit der Thematik befasst hat. 



6. John Wesleys Lebensregeln

Die Lebensregeln John Wesleys passen gut in diesen Zusammenhang. Sie zeigen, welchen christlichen Lebensstil John Wesley den Methodisten empfohlen hat. Zu finden sind die Allgemeinen Regeln, wie sie auch genannt werden, in „Lehre, Verfassung und Ordnung der Evangelisch-methodistischen Kirche“, Ausgabe 1998, Seite 52ff. 

Wer sich näher damit beschäftigen möchte, dem sei das Buch von Friedemann Burkhardt „Wie Wasser in der Wüste – geistlich wachsen mit den Lebensregeln John Wesleys“ ans Herz gelegt. 

Die Kurzfassung der Regeln: „Böses meiden, Gutes tun, Gnadenmittel nutzen“ ist sicher 

sehr einprägsam. Die ausführlicheren Aufzählungen Wesleys lassen sich nicht alle ohne weiteres in die heutige Zeit übertragen. Manches davon ist sicherlich zeitbedingt. Aber sie helfen uns der Frage nachzugehen, wie wir heute unseren Glauben leben wollen. 



7. Einladung zum Abschlussfest

Auch Kurs C soll mit einem gemeinsamen Abschlussfest beendet werden. Dazu gibt es folgenden Vorschlag: das Abschlussfest soll als „Bibelparty“ gefeiert werden. Dazu sind von den TN so viele Bibeln wie möglich mitzubringen. Es kann ein kleiner Wettbewerb veranstaltet werden: wer bringt die älteste Bibel mit, die schwerste, die kleinste, die dickste, die leichtestem, die meisten Bilder drin, die am meisten zerlesene, usw. Der Phantasie sind hierbei keine Grenzen gesetzt. Schön ist es auch, möglichst viele verschiedene Übersetzungen und Übertragungen zusammenzutragen. So wird es eine eigene, kleine Bibelausstellung.

Den entsprechenden „Siegern“ eine kleine Urkunde o.ä. zu geben, wäre sicherlich ganz schön.



Ein weiterer Vorschlag ist, dass die TN eine Bibel mitbringen, mit der sie schon etwas besonderes erlebt haben, mit der sie eine bestimmte Erfahrung verbinden, usw. Beim Abschlussfest soll Gelegenheit sein, darüber zu berichten und zu erzählen. 



Darüber hinaus ist es möglich, die TN zu bitten, einen bestimmten Bibelvers, der ihnen bei der Taufe oder bei der Einsegnung / Konfirmation mitgegeben wurde, mitzubringen und sich darüber auszutauschen.

Möglich wäre es, diese Bibelworte aufzuhängen und versuchen, sie einander zuzuordnen. Wem gehört welches Bibelwort?



Wem es möglich ist, kann der Raum als Beduinenzelt dekorieren.



Mit entsprechenden Liedern (z.B. aus dem EmK-Gesangbuch unter der Rubrik „Gottes Wort“) kann die Feier umrahmt werden, die im gemeinsamen Feiern des Abendmahls ihren Höhepunkt haben kann.



8. Gebet





�Arbeitsblatt mit Fragen für die Kleingruppen







Womit wird in den genannten Beispielen das Verhalten oder die Einstellung begründet?

















Womit begründe ich meine Entscheidungen? An welchen Kriterien orientiere ich mich?

�Verschiedene Begründungstheorien



Deontologische Begründungstheorien

Sie sind ausgerichtet an Pflichten und Gesetzmäßigkeiten (griech.: deon = Pflicht; dei = man soll, man muss)



Begründung aufgrund des Naturrechts (Kath. Kirche, Thomas von Aquin)

Naturrechtsbegründungen menschlich verantworteten Handelns leiten sich her von der Tatsache, dass wir als Menschen in großen Zügen alle die gleichen Bedürfnisse haben und in dieser Welt alle unter den gleichen Voraussetzungen unser Leben gestalten müssen.

Richtig ist, was in der Natur als göttlicher Ordnung verankert ist. Dies ist die Quelle aller Rechtsnormen. Das Naturrecht hat überall dieselbe Geltung (unabhängig von Zeit, ort, menschlicher Rechtssetzung).



Begründung aufgrund der Menschenrechte

Die Menschenrechte beruhen auf dem Grundgedanken, dass alle Menschen den gleichen Lebensbedingungen unterworfen sind und somit alle die gleichen Rechte und Pflichten sich selbst und anderen gegenüber haben.



Begründung aufgrund von Pflichten (Pflichtethik – Kant)

Handle nur nach derjenigen Maxime, durch die du zugleich wollen kannst, dass sei ein allgemeines Gesetz werde! (kategorischer Imperativ)

„Handle so, dass du die Menschheit in deiner Person als in der Person eines jeden anderen, jederzeit zugleich als Zweck und niemals bloß als Mittel gebrauchst.“





Liberalistische Begründungstheorien

Sie betonen die absolute Freiheit des Menschen, die an keine Normen gebunden ist. Das einzig wichtige Recht ist die Selbstbestimmung.

Wenn jemand ehrlich und aufrichtig fragt, was soll ich tun, findet er das Richtige.



Existentialismus (J.P. Sartre)

„Sie sind frei, wählen Sie, das heißt: erfinden Sie. Keine allgemeine Moral kann Ihnen angeben, was Sie zu tun haben. Es gibt keine Zeichen in der Welt!“





Teleologische Begründungstheorien

Sie sind ausgerichtet an den Folgen und Konsequenzen, die eine Handlung hat. (griech.: telos = das Ziel)



Utilitarismus

Was ist der größtmögliche Vorteil/Nutzen/Glück für die größtmögliche Menge?

Güterabwägung: 	um zu einer Entscheidung zu gelangen, wird ein Gut gegen ein anderes 

Abgewogen



Präferenzutilitarismus (Peter Singer)

Bedenken des persönlichen Interesses, eigener Wünsche und Werte

Welche Personen sind betroffen, welche Interessen, Wünsche und Werte liegen hier vor

Abwägung der Interessen aller Betroffenen gegeneinander

Entscheidung aufgrund des Kriteriums der besten Konsequenzen für alle Betroffenen

�Biblische Texte



Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist und was der HERR von dir fordert, nämlich Gottes Wort halten und Liebe üben und demütig sein vor deinem Gott. 			Micha 6,8





1. Die Zehn Gebote (2.Mose 20, 1-17)

Die Zehn Gebote gehören zu den bekanntesten und wichtigsten Lebensregeln. Für Juden und Christen sind sie auch heute noch eine Richtschnur für ein verantwortliches Leben in der Gesellschaft. Sie sind anzusehen als Kernbestand der Liebe Gottes, als Rahmenbedingungen, in denen Leben sich entfalten kann. 



Die Zehn Gebote in heutiger Sprache:

Ich bin der Gott, der zu dir hält. Neben mir brauchst du keine anderen Götter.

Mach dir kein Bild von Gott. Denn Gott ist größer als alle Gedanken über ihn.

Missbrauche den Namen Gottes nicht für deine Interessen.

Gönne dir einen Tag Ruhe in der Woche, damit du Zeit hast für deine Mitmenschen, selbst zur Besinnung kommst und Gott nicht vergisst.

Achte deinen Vater und deine Mutter, und kümmere dich um sie, wenn sie alt werden.

Schütze das Leben, und zerstöre es nicht.

Zerstören nicht das Vertrauen der Frau oder des Mannes, mit der / dem du zusammenlebst.

Nimm anderen nicht weg, was ihnen gehört. Acht die Freiheit und Würde des anderen Menschen.

Mach andere nicht schlecht, tritt für die Wahrheit ein.

Versuche nicht, an dich zu bringen, was dem Anderen gehört. Gönne ihm, was er hat





2. Laster- und Tugendkataloge

In den Briefen des Neuen Testaments gibt es eine Reihe von sogenannten Tugend- und Lasterkatalogen, also Aufzählungen dessen, wie Christen nicht leben sollen (sogenannte Laster) und wie sie leben sollen (Tugenden). 

Lasterkatalog z.B. in Galater 5,19-21 (vgl. Römer 1,29f)

Tugendkatalog z.B. in Galater 5,22-24





�3. Zu einer christlichen Ethik gehört aber mehr, als das sture Einhalten von Geboten. Damit solche Gebotstexte ins Leben übertragen werden können, ohne in Gesetzlichkeit abzugleiten, sind folgende Bibelstellen unverzichtbar:

Matthäus 7,12 Goldene Regel

Matthäus 22,35ff Die Frage nach dem höchsten Gebot 



A) Christusgemäß

Es geht nicht um das Zitieren von Bibelworten, sondern der Gesamtsinn des Evangeliums ist im Blick zu halten

Goldene Regel Matthäus 7,12

Diese Aussage enthält die grundlegende Aufforderung, auch aus der Perspektive derer zu denken und zu empfinden, die durch unser Handeln und Mitsein betroffen sind. D.h., die Situation der Mitmenschen, ihre Bedürfnisse, Möglichkeiten und Rechte sehen, verstehen, berücksichtigen. (Reziprozität)

Kategorischer Imperativ (nach Immanuel Kant): Wenn du nicht weißt, wie du handeln sollst, überlege dir, ob die Entscheidung, die du treffen wirst zum allgemeinen Gesetz erhoben werden könnte. Frage dich also, ob du wollen könntest, dass alle Menschen genau so handeln sollten, und dabei die Welt keinen Schaden nehmen wird.



Doppelgebot der Liebe Matthäus 22,35ff



Gottesliebe = die Liebe des Schöpfers und Versöhners, die alle Menschen einschließt und sich allen Menschen vermitteln will. 

Liebe = das dem Mitmenschen geltende Wohlwollen, das nicht den eigenen Vorteil allein zum Maßstab des Handelns macht, sondern den des nächsten einbezieht.

Das Liebesgebot wird zum Grund und zur Grenze aller konkreten Regeln und Entscheidungen





B) Situations- und Menschengemäß

(Die Liebe zum Menschen kann in Situationen mir gebieten, Gebote Gottes auszuhebeln)

z.B. Lügen, um ein Menschenleben zu retten (Jude im Haus – Soldat kommt)



Sabbatgebot und Heilung (Lk 12,10ff); Mk 2,27



Das Gesetz, die Gebote Gottes sind für die Menschen da, sollen ihnen im Leben helfen und nicht umgekehrt, nicht der Mensch um der Gebote wegen.



Weitere Stellen: Röm 3,20; 3,27; 10,4; 13,9; Gal 5,14





Eine christliche Ethik, ein christlicher Lebensstil ist also an Christus orientiert (christusgemäß), hat aber auch den Mitmenschen und die Situation im Blick (situations- und menschengemäß). Es gibt letztlich keine von vornherein fertigen Antworten und Lösungen. Es ist immer wieder neu zu fragen, was christusgemäß und situations- und menschengemäß ist. 

� Die Allgemeinen Regeln



1. Nichts Böses tun, sondern Böses aller Art meiden, besonders solche Sünden, welche am meisten verübt werden, wie:

Missbrauch des Namens Gottes

Entheiligung des Tages des Herrn

Trunkenheit

Sklavenhalten

Schlägereien, Hader, Zank

Böses mit Bösem vergelten

Hehlerei

Wucher

Liebloses und unnützes Geschwätz

Andere zu behandeln auf eine Weise, wie wir nicht von ihnen behandelt zu werden wünschen

Das zu tun, wovon wir wissen, dass es nicht zur Ehre Gottes dient, zum Beispiel

Gold und kostbare Kleider zu tragen

Vergnügungen, die man nicht im Namen des Herrn Jesu genießen kann

Weichlichkeit und unnötige Rücksicht auf sich selbst

Sich auf Erden Schätze zu sammeln

Geld zu borgen ohne wahrscheinliche Aussicht auf Bezahlung





2. Gutes tun; in jeder Hinsicht nach ihrem Vermögen sich barmherzig erweisen und bei jeder Gelegenheit Gutes aller Art, soweit die Kräfte reichen, allen Menschen erzeigen:

Hungrige Speisen, Nackende kleiden, Kranke und Gefangene besuchen und ihnen behilflich sein (= soziales und diakonisches Handeln)

Gutes tun, allermeist an des Glaubens Genossen, oder solchen, die sich sehnen es zu sein

Fleiß und Sparsamkeit

Durch Laufen in Geduld in dem Kampf, der uns verordnet ist





3. Gebrauch der Gnadenmittel

Öffentlicher Gottesdienst

Das Hören des Wortes Gottes, es werde solches gelesen oder ausgelegt

Das Abendmahl des Herrn

Das Beten mit der Familie und im Verborgenen

Das Forschen in der Schrift

Fasten und Enthaltsamkeit
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